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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond 


Lokal: Begebenheiten. 


Funde. 


Am 5. d. M. fand der Schuhmacher Löbel in einem Haus⸗ 
flur 1 tiefen Teller, 1 Untertaſſe und 1 kleinen tiefen Teller. 


Am 8. d. M. fand der Schloſſerlehtl. unfern der Mathias⸗ 
Waſſerleitungsmaſchine einen deutſchen Hausſchlüſſel und einen 
kleinen Schlüſſel zu einem Vorlegeſchloß. 


An demſeiben Tage fand der Partikulier Herr Fritſch einen 
Stubenſchlüſſel auf der Straße (Ketzerberg). 


Am 10. d. M. fand der Fiſcher Entriſch einen deutſchen 
Schlüſſel auf der Karlsſtraße. 


Am 12. d. M. Abends fand ein unbekannter Herr auf det 
Toſchenſtraße eine grüne halbſeidene Börſe mit Geld. 


—ů— 


Beſchlagnahmen⸗ 


In voriger Woche wurde polis. mit Beſchlag belegt: ein 
Taſchentuch roth gez.: D. G.; ein Frauenhemd; drei Hand⸗ 
tücher, A. R. 3. 9. 17. gezeichnet; drei Handtücher L. 3. 4. 
und 5. gezeichnet; eine braune und eine blaue tuchene Mütze 
mit Lederſchild. n 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
(Fortſetzung.) 


Das Toben des Ungewitters ließ nicht nach, es ſtürmte 
fort, und man mußte ſich auf die Stube der ländlichen Hütte 
beſchränken. 

Albertine zog den jungen Mann in ein Geſpräch und er 
war beredſamer bei ihr, wie bei Julien. Ohne dreiſte Neugier ; 
zu verrathen, brachte ſie es durch feine Wendungen dahin, daß 
ſich ihr der wichtigſte Theil ſeiner Lebens verhältniſſe aufklärte. 
Er ſprach mit einem Feuer und einer Ehrfurcht von ſeiner Mut⸗ 
ter, die ihm fehe zur Ehre gereichte, als Beweis, wie ſehr 
dieſe einen ſolchen Sohn verdiene. Julie erhielt Gelegenheit, 
den jungen Mann unbemerkt zu betrachten, und wurde hier 
erſt gewahr, daß er ein ſchöner Jüngling ſei und daß ſeine wohl⸗ 
gebildete Geſtalt von einem denkenden Geiſte und einem lieffüh⸗ 
lenden Herzen belebt ſei. Sie fühlte den ganzen Zauber, der 
15 n und Sein und im Wiedererkennen veredelter Weſen 
iegt. — a 

Mehr und mehr ſtillte ſich der Kampf der Elemente, und 
die Natur gewann wieder ihre heitere Geſtalt; aber in Fluthen 
ſchwammen noch Wieſen und Felder und die Wege im und um 
das Dorf. Das hielt die Damen nicht ab, ſich herauszuwa⸗ 
gen. Sie flohen die dicke Luft in der ländlichen Stube, freier 
zu alhmen in der gereinigten Luft. Albertine tief Klenau auf, 
fie zu begleiten. Sie bat ſich mit ſchalkhaltem Lächeln ſeinen 
Arm aus und ging mit ihm voraus, während Julie folgte. 

„Es koſtet ein paar Schuhe, e ſagte fie, vaber wir müſſen 
uns doch im Garten auch umſehen. 

Als fie etwas umher ſpaziert waren, hielt ſie plötzlich an. 

Julie le ſprach fie, vdie Sonne feiert ihren Untergang — 
bald dämmert der Abend der Nacht entgegen — was wird 
aus uns R 
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So ſehr mie bangt, & erwiderte Julie, >fo hoffe ich doch 
auf den Onkel und — überdies e 

Hund überdies & fiel Albertine taſch ein, vſind wir nicht 
ohne Beſchützer, meinſt Du? Aber es kommt darauf an, ob 
Herr Klenau bei uns bleiben darf? ea 

Mich bindet kein Verhältniß, gnädiges Fräulein, & rief 
der junge Mann; dwenn meine Gegenwart genügt, fo entzückt 
es mich, zu Ihren Dienften fein zu können. e 

Man ſuchte eine Laube auf, welche ein Schiemdach hatte, 
um hier die Ankunft des Oheims abzuwarten. Klenau mußte 
ſich gefallen laſſen, Gaſt zu fein. Vier ſchöne Hände beeifer 
ten ſich, ihn zu bedienen. Juliens Weſen behielt eine ſchwer⸗ 
müthige Stille, aber Albertine war aufgeräumt und munter. 
Sie zeigte einen lebhaften Geiſt und eine Erhebung ſeloſt üder 
das Ungewöhnliche. Dabei ſpielte ſie die Argloſe und ſchien 
gar nicht zu bemerken, wie ſichtbar die Folgen eines Abenteuers 
auf vier Augen wirkten. Ihre Munterkeit gab Klenau'n einen 
Freimuth, der ihm ſonſt fremd war. So floh im Gange einer 
freien, angenehmen Unterhaltung wieder eine Stunde; aber 
der Oheim blieb aus. : 

Der Himmel hatte ſich wieder umwölkt, es wurde dunkel, 
und endlich finſtere Nacht. Die Bäuerin brachte Licht und 
ſagte bedenklich, wie fie es weder für geſund, noch für gera⸗ 
then halte, daß man noch ferner im Garten bleibe. Klenau 
frug um die Urſache. 

»Ich will Ihnen nicht bange machen, liebe Fräuleins, e ers 
widerte fie, Haber wir hüten uns fo viel wie möglich, @äfte 
über Nacht zu behalten, und geſchieht es ja, ſo thun wir es 
insgeheim und mit Vorſicht. Den Grund darf ich Ihnen nicht 
erſt ſagen, wenn Sie bedenken, in welcher Angſt Sie geſchwedt 
haben und wie wir uns ſelbſt vor einer dergleichen Gefahr in 
Acht nehmen müſſen. Wenn nun der Herr Baron noch lange 
ausbliebe, oder gar nicht käme, fo könnte fpäterhin das Licht 
herumſchleichenden, gefährlichen Leuten verrathen, daß wir 
Gäfte beherbergen; das könnte grade Gelegenheit geben, daß 
wir mit unglücklich würden. Sie würden nicht Schätze unter 
unſerm Dache, aber Opfer ſuchen, die fie berauben könnten. 
dum Gotteswillen, Mutter, was ſpricht Sie Alles dale 
tief Julie und erhob ſich. 

»Mit Grund, mit Grund, liete Baroneſſe! In der Stube 
können Sie ruhiger ſein, ſo angenehm friſch und kühle es auch 
hier fein mag. E a 

Indem ſie das ſprach, erſchien ihr Mann. 

ꝛLiebe Hetrſchaften,« hob er an, ddas Licht kann auf 
feine Weiſe im Garten bleiben. Hören Sie auf guten Rath 
und nehmen Sie unter unferm Dache vorlieb. Ueterdies kommt 
mir's vor, als hört' ich in der Ferne eine Kutſche. Luſſen Sie 
uns aus dem Garten gehen, ich wünſchte ſelbſt ſehnlichſt, daß 
es der Herr Baron wäre. « 

Die bedenklichen Minen der beiden Leute verfehlten ihren 
Eindruck nicht. Albertine packte ſchnell zuſammen, und Julie 
hing ſich ängſtlich an Kienau, der fie aus der Laube führte, in: 
deß die Bäuerin das Licht nahm. Julie bebte wie das Lau“, 
das von einem kühlenden Weſtwind rund umher rouſchte u: d 
ſchloß ſich feſter an den jungen Mann, angſtvoll um ſich ble; 
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kend bei jedem Geraͤuſch. Unterdeß vernahm man wirklich eine 
herannahende Kutſche und eilte auf den Hof. ER, 

»Ich tächte,« ſagte Klenau, von einem Geiſt der Ahnung 
getrieben, »Sie gingen in die Stute, meine Damen. Iſt es 
der Herr Baron, Ihr Oheim, ſo ſteigt er ſicher ab, da er 
weiß, wo Sie ſich befinden. So jung ich bin, habe ich doch, 
auf dem Lande erzogen, ſchon beſondere Erfahrungen gemacht, 
und tathe dazu, weil dieſe guten Leute mich belehrt haben, auf 


unſerer Hut zu ſein & 


. Nur zu gern befolgten die Damen feinen Rath und eilten 
mit der Bäuerin in das Haus. Klenau blieb mit dem Wirth 
allein, der ihn flüſternd frug: 

»Sie glauden wohl gar am Ende nicht an die Ankunft des 
Barons 24 

»Ich glaube und auch nicht, & erwiderte Klen i 
Alles auf die Ehrlichkeit des Mannes zu Pferde — 1 = 
einer Eritifchen Lage muß man bei zweifelhaften Fällen immer 
den ſchlimmſten annehmen. Hoffe man zu viel, fo ift man 
weniger vorſichtig, als wenn man Alles fürchtet. 

’ »Da haben Sie ſehr recht, junger Herr! Dieſe Regel iſt 
bisher auch die meine geweſen, darum hab ich bis jetzt von den 
Nachbarn im Walde keine Anfechtung gehabt. e 

„Still! da kommt der Wagen. Kennt Ihr die Stimme 
des Barons, Vater 2e 

»O, auf den erſten Ton. 
heim mit den Fräuleins. 

5 (Bortfegung folgt.) 


Alle Sommer ſucht er uns 


Beo ba ch tuen g e n. 


Der Weiberſenat. 
(Be ſchl u 5.) 


Frau Cornelia. Die Fürſtinnen änderten wie 
derum die Tracht und nahmen ſchwarze Schleier 
von feinem Flachſe. Das wagte das gemeine Weiber⸗ 
volk nicht allein nachzuahmen, ſondern es fügte auch goldene 
Stanfen und endlich Edelſteine hinzu. Ehedem war es Sitte 
der Etelftauen, die Haate von der Stien und von den Schlä⸗ 
fen zurückzudrängen und auf dem Scheitel zu vereinigen. Das 
durften fie nicht lange thun, denn bald siferte ihnen hierin der 
gemeine Frauentroß nach. Endlich li. ßen fie das Haar auf die 
Stirn herobf len; alsbald ahmten auch dis die Plebejerinnen 
nach. Sonſt hatten allein die Edelfrauen Trabanten und Läu⸗ 
fer, und aus dieſen wählten fie einen Charmanten (delicatum), 
der ihnen, wenn fie auflthen wollten, die Hand reichte und 
beim Gehen die linke Seite der Herrin auf feinen rechten Arm 
ſtützte; — ein Ehrenamt, das nur einem Manne von guter 
Geburt übertragen wurde. Jitzt ohmen die Maronen dies nicht 
nur hier und da nach, ſondern ſie laſſen auch ſolchen Dienſt, 
wie das Tragen ihter Schleppe, von Leuten allerlei Schlages 
verfehen. Gleichermaßen grüßten ehedem die Etelfrauen allein 
mit einem Kuſſe, aber fir ließen nicht Jedermann zum Kuſſe, 
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nicht einmal die Rechte Jedermann hin. Jetzt 
ſtürzen Leute, die nach Leder ſtinken, hin, um einen Kuß von 
einer Frau zu empfangen, die ein vollſtändig adliges Wappen 
hat. Nicht ein mal bei Verbeiratbungen nimmt man auf Rang⸗ 
verhaͤltniſſe die mindeſte Rückſicht. Mädchen patrieiſchen Ge: 
ſchlechts vermahlen ſich mit Plebejern, Plebejerinnen mit Pas 
triziern, und fo werten uns Baſtaide geboren. Und keine Frau 
von ſo niederer Herkunft ſcheut ſich, ale Schminke der adligen 
Frauen zu gebrauchen, ungeachtet für Plebejetinnen entweder 
der Schaum von Jungbier (llos recentis cervisiae), oder der 
Saft von friſch abgeſchälter Baumeinde oder irgend ein andres 
wohlfeites Schminkmittel gut genug fein folte; die Purpurfarbe, 
das Blei veiß, das Spiesglanz, und die übrigen feineren Farden 
hätten fie den vornehmen Frauen überlaſſen follen. *) Ferner, 
wie wird olle Rangordnung dei Gaſtmalen und auf öffentlichen 
Spaziergängen aus den Augen geſetzt! Es geſchieht oft, daß 
die Frau eines Händlers einer Frau, deren Eltern beide aus ächt⸗ 
adligem Geblüte ſtammen, nachzuſtehen für ihrer unwürdig hält. 
Die Erfahrung alſo mahnt uns ſchon längſt daran, über 
ſolcherlei Dinge etwas Feſtes anzuordnen, und dies wird unter 
uns leicht verhandelt werden können, da es lediglich unſer Ge⸗ 
ſchlecht angeht. 
mit den Männern verbendeln, die uns alles Anſehen rauben 
und uns beinahe blos für Wäſcherinnen und Köchinnen halten, 
während fie ſelbſt Alles nach Willkühr einrichten. Wie wollen 
ihnen alſo die öffentlichen Aemter und die Sorge für das Kriegs⸗ 
weſen überloſſen; wer aber könnte es ertragen, daß im Wap⸗ 
pen die Inſianien der Frau, ſollte fie auch um drei Felder den 
Adel ihres Mannes übertreffen, ſtets die linke Seite einneh⸗ 
men? Sodann iſt es tillig, daß bei Verlobung der Kinder auch 
die Mutter das Stimmrecht habe. Und vielleicht werden wir 
auch das noch durchſetzen, daß wir abwechſelnd die öffentlichen 
Aemter verwalten, freilich nur die, welche innerhalb der Mauern 
und ohne Waffen verwaltet werden können. Das iſt der Haupt⸗ 
inbalt deſſen, worüber zu berothen es mit der Mühe zu lohnen 
ſcheint. Hierüber denke eine Jede kei ſich nach, damit wir 
Über jeden einzelnen Punkt Beſchlüſſe abfaſſen können, und 
wenn Einer von Euch etwas Anderes einfällt, ſo trage ſie es 
morgen öffentlich vor. Dean wir werden alle Tage zuſammenkom⸗ 
men, bis wir unſere Synode beendet haben. Vier Protokoll 
führerinnen ſollen zugegen fein, um Alles, was vorgetragen 
wird, niederzuſchreiden; außerdem zwei Quäfterinnen, um die 
Erloubniß zum Spiechen zu ertheilen oder zu verſagen. Dieſe 


ja ſie reichten 


vertreten. 


Vergünſtigung mag die Stelle einer richtetlichen ee 5 


Verwandtſchaften. 


Die Verwandſchoften können doch zu moncherlei nutzen. 
Der Eine affektirt Zuneigung für feine Verwandten aus Eitel⸗ 


g —.—.— . 


) O, wilde Dame wird ſich 


heute noch ſchminken? Unſre Damen 
ſind bei Leibe nicht ſo eitel! i 


Einen ondern Punkt jedoch müfjen wir auch 


keit, weil er fogen kann: »Mein Oheim, der Geheimerathe — 
vmein Vetter, der Miniſter.« — Der Andre aus Spekula⸗ 
tion, weil er auf eine fette Erbſchaft lauert. Der Dritte aus 
Gefühl feiner perfönlicen Nichtigkeit, weil et obne Ders 
wandte gar Nichts fein würde und er blos durch d ren Fürſprache 
ein Aemtchen zu erſchnappen hofft. Ja, ja, die Verwandten 
vermögen in dieſer Beziehung viel! Wie manches Bürſchchen, 
das ſonſt kaum zum Stiefelputzen Kenntniſſe beſäße, hat ſich 
mit Hülfe der lieben Verwandten durch Examina geſchlichen 
und weiß jetzt der Welt zu imponiren! Solche Verwandten⸗ 
liebe laſſe ich mir gelten. Ihr dummen Teufel, die Ihr auf 
Euch felber baut, aber bald einfehrt, daß der Grund, wotauf 
Ihr baut, wenn auch feſt, doch mit dem, welchen Verwandten 
legen, nicht im Enifernteften zu vergleichen iſt — Ihr dum⸗ 
men Teufel, ſage ich, warum ſchofft Ihr Euch denn keine 
Verwandten an? Aus Nichts wird Nichts. Seht den aufge⸗ 
blaſenen — — ſor an! Iſt das nicht ein Mann? Das will 


ich meinen! Aber wäre er es, wenn er nicht einen einflußrei⸗ 
5 21. 


chen Verwandten hätte? 


* 
Wahre Bildung. 


Wahrhaft gebildet iſt nur Derjenige, welcher ſich in den 
Verhällniſſen des täglichen Lebens ordentlich zu benehmen und 
die günſtigen Gelegenheiten zu benutzen verſteht, um Das, was 
für ihn jedes Mal das Zuträglichſte iſt, zu treffen. Zweitens 
wer ſich gegen Diejenigen, die immer um ihn find, anſtändig 
und pflichtmäßig beträgt, und ſich in ihre Launen und Schwä⸗ 
chen eben ſo leicht und unverdroſſen zu ſchicken weiß, als er 
ſelbſt ſich Allen, die mit ihm Umgang haben, möglichſt ſanft 
und anſpiuchlos zeigt. Drittens, wer ſtets Herr übet feine Lüfte 
iſt, und ſich vor Unglücksfällen nicht zu ſehr danieder beugen 
läßt, ſondern auch in ihnen eine männliche und feines Charak⸗ 
ters würdige Haltung behauptet. Viertens, und dies iſt das 
Wichtigſte, wer auch hier in dem Geleiſe einer verfländigen Be⸗ 
ſonnenheit bleidt und fi an den zufälligen Gütern nicht mehrt 
erfreut, als an denen, die er von Anfang an in ſeiner Natur 
und feinem Char kler beſaß. Wer aber in feinem Innern dies 
jenige Stimmung hat, die nicht nur für Eins dieſer vier 
Stücke, ſondern für alle ſich eignen, der iſt ein vollſtändiger und 
volkommener Mann, der alle Tugenden beſitzt. (Iſoktates, 
Panathen. 239.) N 


** 


1 arte er le . 


Plutarch erwähnt gelegentlich im Leben des Aemilius Pau⸗ 

(us (c. 15) die Inſchrift, die Derjenige, welcher die Höhe des 

Berges Olympus geweſſen, auf deſſen Gipfel angebracht hatte. 
Sie lautete: 5 

„Des Pythischen Apello's Helghum auf dem Gipfel des 

Olympus hat — fie wurde nach dem, Senkblei gemeſſen — eine 

Höhe von zehn vollen Stadien und Einem Plethrum, weniger 


* 


* 
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4 Fuß (d. h. 6785 Pariſer Fuß). Kenokrates, der Sohn des 
Eumelus, hat ihn zum Ziel feiner Meſſung gemacht. e 

Wäre es den Gedirgswandrern nicht erwünſcht, wenn auf 
den bedeutendſten Höhen ähnliche Inſchriften angebracht wüt⸗ 
den? Der Reifende brauchte ſich dann nicht auf die unſichern 
Angaben der Reiſebücherfabrikannten, von denen in der Regel 


einer den andern ausſchreidt, zu verlaſſen. ' 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


— 


Ein Rechtshandel vor den Aſſiſen der Gironde bringt folgenden 


ſeltſamen Zug aus dem Leben eines Geizhalſes: Als der Geizhals 


einſt zu einem Balle eingeladen worden, warf er ſich zu der feſtgeſetz⸗ 
ten Stunde von Kopf bis zu den Füßen in Ballkleider, nahm dann 
feine Violine und fpielte vor feinen Geldſaͤcken, welche er auf dem 
Eiſche in Reihe und Glied geſtelt hatte, den „Karavanenmarſch;“ das 
rauf ſchloß er ſeine Geldſäcke wieder ſogleich ein, rieb ſich die Hände 
und ſag te: 

„Nun genug, wir haben uns ganz koöſtlich amüſirt, jetzt wollen 
wir uns ſchlafen legen. 


Ein junger Einfaltspinſel von einem Lord, der bei einer gewiſſen 
Gelegenheit feinen Bedienten vermißte, rief darüber hoͤchſt aufge⸗ 
bracht aus: — 

„Wo iſt aber mein Schafskopf?““ 

„Swiſchen Ihren Schultern, Mylord;“ bedeutete ihn eine ſchalk⸗ 
hafte Lady. 


Auf einer Revüe in Schleſien fragte der König einen Huſaren⸗ 
Offizier nach feinem Namen. Der Gefragte nannte ihn. — 

„Wie iſt mir denn? — Iſt er nicht ein Bürgerlicher?“ fuhr Fries 
drich fort. a 

„Was! Ich bürgerlich?“ fagte der Offizier im Zorn. „Wiſſen 
Ew. Majeſtät wohl, daß ſchon Kaıfer Rudolph der Zweite eine Strafe 
von zehn Mark löthigen Goldes darauf geſetzt hat, wenn einer an mei⸗ 
nem alten Adel zweifelte?“ i 

„Ei, gehorfamer Diener!“ ſagte Friedrich, „Ich habe kein Gild, 

und ritt weiter. . 


— —— 


Einer der Bedienten Friedrichs, der nahe um des Monarchen 
Perſon war, lleß es ſich einft einfallen, in ſehr eleganten Kleidern 
von auffallender Farbe und Schnitt vor dem König zu erſcheinen. Der 
König that, als lähe er den Meoſchen nicht, und diefer merkte bald, 
daß dem Monarchen der Anzug mißſtele. Er gin g fort, ſich umzu 
kleiden, und kam bald in der gewohnlichen einfachen Kleidung wieder. 
Ganz freundlich fragte ihn Friedrich: 


„Haſt Du den Narren nicht bemerkt, der ſich ſait einigen Tagen 
in einem roſenfarbenen Rode hat ſehen laſſen? Wer war er?“ 


— — m an 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincens. 


Den 8. Dresmber: d. Schneidergeſ. E. Ri Apr a 
ſergeſ. J. Eſcher X. — N 


Bei St. Matthias. } 
Den 7. Derember: d. Rektor von St. Matthi 8 .— 
Den 8.: d. Fabrikarb. J. Elsner .- s J. Kaßner S.— 
Bei St. Adalbert. . 
Den 8. December: d. Mällergeſellen Aßmann T. — Ein unehl. 
Bei St. Dorothea. 

Den 2. Drebr.: d. Schuhmachergeſ. F. Kuntze T. — Den 3.: d. 
Orcheſter⸗ Direktor M. Schön S. — 855 4.: d. Uhrmacher E. Sons 
ne S. — Den 8: Ein unehl. S. — d. Haushälter J. Hänſchke 

Bei u. L. Frauen. 
Den 8. Deebr.: d. Riemermſtr. G. Mößner S. — 


Getraut. 


Bei u. L. Frauen. 


Den 1. Ocebr.: Stellmacher in Gabit C. Burghardt 
F. Neumann. — 10 ghardt mit Zyfr, 


— 


ferne 


Neue und alte Rohrſtühle werden zu bihigen Preifen gut 
geflochten: 

Neuſtodt, Seminarien⸗ Gaſſe Nro. 9. 
ee ee, eee eee 
Concert Anzeige. 

Sonntag, d. 15. d. M.: Chineſiſche Illumination im Winter⸗ 
garten zum Ruſſiſchen Kaifer, vor dem Oderthor; auch bemerke 
ich, doß die »große Schlacht⸗Muſte c aufgeführt wird, wozu 
ergebenſt einladet: C. Selle. 


Am verfloſſenen Sonnabend, den 7, December, iſt im Lo⸗ 


kale der goldenen Gans in der Garderobe, bei Gelegenheit des 


akademiſchen Klub: Balls, ein Uederſchuh vertauſcht worden, 
den der Eigenthümer ſich gegen Rückgabe des andern vertauſch⸗ 


es auf der Altbüßerſtraße No. 19, 2 Stiegen, abholen laſſen 
kann. ; 
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